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Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 9. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des 
tizetats. i 
a = Einnahmen werden debattelo bewilligt. 
Bei den „Ausgaben“ Tit. 1 „Miniſtergehalt“ be⸗ 


erkt i 8 

Abg. Rickert (dfr.): Ich möchte die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
und des Miniſters auf eine Angelegenheit lenken, welche ſeit 
Monaten einen Theil der öffentlichen Meinung in hohem Grade 
beichäftiat, ich meine den Fall Buſchoff in Kanten. In anti⸗ 
ſemitiſchen Zeitungen habe ich geleſen, daß Herr Stöcker die Abſicht 
bat, im Verein mit einem Mitglied des Zentrums dieſe Angelegen⸗ 
beit vorzubringen, ja daß ſie, was ich allerdings nicht glaube, dem 
Juſtizminiſter ſogar mit einer Interpellation gedroht haben. Ich 
lege von vornherein Verwahrung dagegen ein, als ob es meine 
Abſicht wäre, mit meiner Meinung mich irgendwie in den Gang 
der gerichtlichen Verhandlungen einzumiſchen. Ich ſpreche hier 
weder pro noch contra; ich bin viel zu u informirt und würde 
es für unmöglich halten, wenn hier ein Mitglied, das nicht im 
Beſitze des Materials und der Zeugenausſagen iſt, irgend eine 
Meinung über ſchuldig und unſchuldig abzugeben wagte. Ich habe 
auch nicht die Abſicht, von dem Miniſter eine Erklärung zu ver⸗ 
langen. Mich drängt es aber, die Sache vorzubringen, weil ein 
Theil von Mitgliedern einer gewiſſen Partei es wagt, aus dieſem 
Fall gegen jüdiſche Mitbürger Kapital zu ſchlagen und in geradezu 
frevelhafter Weiſe in den Gang der Juſtiz ein⸗ 
zugreifen. a 
Der Sachverhalt iſt bekannt. Am 29. Juni wurde ein Knabe 
in Xanten ermordet. Man fand die Leiche in einer Weiſe, daß der 
Verdacht entſtand es müßte jemand, der mit dem Schlächtergewerbe 
in Verbindung ſtehe, den Mord vollbracht haben. Sofort entſtand 
in Tanten eine lebhafte Erregung, und ein Theil der Bevölkerung 
wies mit Fingern auf den Mann, den man für ſchuldig hielt, auf 
den in der Nähe des Thatortes wohnenden füdiſchen Schlächter 
Buſchoff. Seit jener Zeit hahen die jüdiſchen Bürger der Gemeinde 
eine ſchwere Zeit erleben müſſen. Es wurde mit allen Mitteln 
in Kanten gegen ſie gehetzt. Man war ſofort bereit, dieſen Mord 
ſind in Xanten 


m 


ete der Antiſemtterei iſt, zu Gericht ſitzen wollen über Staats⸗ 
anwälte und Richter und in ihr Amt eingreifen wollen. 

Ich halte es für meine Pflicht, gegen dieſen unerhörten 
Mißbrauch Proteſt einzulegen. Ich rufe nicht Po⸗ 
lizei und Staatsanwälte an, jondern das öffentliche Bewußtſein, 
welches das nicht dulden kann. Ich hoffe, daß nicht nur von der 
linken Seite, ndern rud, von jener Seite Proteſt eingelegt wer⸗ 
den wird gegen dieſes Verfahren. Jetzt wird auf den Straßen 
Berlins eine Broſchüre pertheilt: „Der Fall Buſchoff und die 
Unterſuchung über den Xantener Kuabenmord von einem Einge- 
weihten“ unter Berufung auf eine Menge von Dem en, nicht 
blos der unterſten antiſemitiſchen Art, ſondern auch auf Zeitungen, 


wie die „Kreuzzeitung“ und die „Germania“ — was mich am 
meiſten betrübt hat, denn zu den Zeiten des Abg. Windthorſt wäre 
das nicht vorgekommen. In dieſer Broſchüre heißt es, daß der 
Juſtizminiſter dem Druck der öffentlichen Meinung und der Dro⸗ 
hung der Abgeordneten Stöcker und Fritzen, eine ee pre 
einzubringen, habe nachgeben und einen Geheimen Juſtizrath zur 
Berichterſtattung nach Kanten habe ſchicken Erler Die freiſinnige 
Preſſe verhalte ſich auffallend ſchweigſam. bin der Meinung, 
daß das dieſer Preſſe zur Ehre gereicht. e will in den Gang 
der Unterſuchung nicht eingreifen. Auch ich bin der Anſicht, 
daß man ein richterliches Urtheil nicht kritiſiren ſolle; aber die 
Dinge müſſen doch erſt klar liegen. Der Juſtizminiſter hat nun 
am 15. Januar einen Rath des Miniſteriums nach Xanten abge⸗ 
ſchickt, der mit Hilfe des Staatsanwalts von Cleve die Unter⸗ 
ſuchung leitet. Ich nehme zur Ehre des Miniſters an, daß die 
Drohungen und die Reſolution der Volksverſammlung nicht das Motiv 
wir Eingreifen geweſen iſt. Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter 
ſt ſchutzlos preisgegeben, wenn eine Volksverſammlung, die keine 
Ahnung von dem Gang der Verhandlungen hat, in dieſe Dinge 
einzugreifen im Stande iſt. Trotz der Beſtimmung, daß die Re⸗ 
ſultate der Vorunterſuchung nicht veröffentlicht werden dürfen, 
haben die antiſemitiſchen % tungen die Namen der Zeugen un 
ihre 3 gebracht. oher dieſe Zeitungen das haben, weiß 
ich nicht. ie Preſſe hat dabei Staatsanwalt, Unterſuchungs⸗ 
richter, den Juſtizminiſter und Miniſter des Innern in ſchnöder 
Weiſe verdächtigt. Es wurden verwandtſchaftliche Beziehungen 
zwiſchen dem Vertheidiger des r und dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter als Grund angeführt, daß die Unterſuchung nach 
Anſicht dieſer Preſſe läſſig geführt würde. 

Wie weit man in der un dag Bu Preſſe gegangen iſt, og: 
ein Artikel, der die Freilaſſung des Buſchoff tadelt mit der Moti⸗ 
virung daß nichts darauf ankomme, wenn Buſchoff noch 4 Wochen 
länger in Unterſuchungshaft ſitze. Das nennt man Rechtspflege. 
Ich wünſchte denen, die jo etwas ſchreiben, daß fie ſelbſt einmal 
an ihrem eigenen Leibe erfahren, wie viel darauf ankommt. In 
welch unerhörter Weiſe die Sache betrieben wird, zeigt ein Artilel 
der „Neuen deutſchen Zeitung“ aus den letzten Tagen, der ſogar 
die Allerhöchſte Perſon in die Sache hineinzieht und davon ſpricht, 
daß der Kaiſer a er eines Beſuches beim Pultusminiiter den 
Xantener Fall zur 1 1 gebracht und geäußert habe, er glaube 
nicht, daß die Sache ihren Gang gehe, und habe den Juſtizminiſter 
um Vortrag befohlen. Dieſer Artikel iſt charakteriſtiſch; dieſe 

nverfrorenheit, mit der man die allerhöchſte Perſon in die 
ſchwebende Unterſuchung hineinzieht ohne irgend welchen Grund, 
ſucht ihres Gleichen. 

Die Herren werden von Tag zu Tag kühner, um nicht einen 
anderen Ausdruck zu gebrauchen. Die „Weſtfäliſche Reform“ ſpricht 
in ihrer neueſten Nummer ſogar die offene Bezichtigung des 
Ritualmordes gegen Buſchoff unter Verdachtigung der 
höchſten Juſtizbeamten aus. Wenn eins der untergeordneten 
antiſemitiſchen Organe vom Ritualmorde ſprechen würde, fo 
brauchte man darüber gar kein Wort zu verlieren. Aber 
auch die „Kreuzzettung“ thut es, die als das vornehmſte 
Organ der konſervativen Partei gilt, wie Herr Stöcker einer 
der vornehmſten Vertreter der konſervativen Partei iſt. (Frhr. 
v. Hammerſtein: Sehr richtig!) Ich bezweifle das gar nicht. Das 
charaktertſirt ja auch die konſervative Partei vollſtändig. Marſchiren 
Sie nur weiter unter der Fahne des Herrn Stöcker, wir wünſchen 
Ihnen das, da ja Klarheit und Offenheit eine der ſchönſten Be⸗ 
dingungen des öffentlichen Lebens iſt. Nur heraus mit der Sprache. 
Wenn die konſervative Partei auch das antiſemitiſche Programm 
in ihr Programm aufnimmt, je kann das ja nur als ein Fort⸗ 
ſchritt angeſehen werden, denn was man innerlich fit, ſoll man 
auch an des Tages Licht bringen, damit jeder weiß, mit wem er 
es zu thun hat. Die „ 1 nun fordert in einem ihrer 
Artikel den Juſtizminiſter zur baldigen Veröffentlichung des ganzen 
Unterſuchungsmaterials in dieſem Falle auf — eine Zumuthung, 
die übrigens von einer ſeltſamen Kenntniß unſeres Gerichtsver⸗ 
fahrens zeugt — und giebt dann offen dem Verdacht Ausdruck, 
daß hier ein Ritualmord begangen ſei. Was ſoll man dazu ſagen, 
daß das vornehmſte Organ der Konſervativen das alberne Mär⸗ 
chen vom Ritualmord, das zurückreicht in die finſterſten Zeiten des 
Mittelalters, in ſolcher Weiſe zum Ausdruck bringt. Hat dies 
Organ gar keine Empfindung dafür, daß dieſe albernen Märchen 
in die heutige Zeit nicht mehr hineinpaſſen? Man könnte ja über 
eine ſolche literariſche Produktion der Herren von der „Kreuz⸗ 
zeitung“ lächeln, wenn nicht dadurch der religiöſe Fana⸗ 
tis mus des Volkes in ſchlimmſter Weiſe aufgeſtachelt würde, und 
die Geſchichte hat uns gezeigt, daß nur zu leicht ein ſolcher Fana⸗ 
tismus zu Mord und Todtſchlag und zur Vernichtung des Eigen⸗ 
thums führen kann. Der Fürſtbiſchof Kopp hat die Behauptung 
des Ritualmordes 1882 für eine freventliche Unwahrheit erklärt. 
Kardinal Ganganelli, der Jeſuitenpater Halbauer, Innozenz III., 
Innozenz IV., Klemens XIII. haben ſich gegen dieſen Ritualmord 
ausgesprochen. Ganganelli ſagt, daß die Chriſten ſich erinnern 
ſollten, daß dieſes Geſchwätz von Kindermord in den erſten Jahr⸗ 
hunderten von den Heiden unſerer Religion zugeſchrieben worden 
ſei. Schon dieſe Thatſache ſollte die Chriſten etwas vorſichtiger 
machen. Was geſchieht denn in China, wo ſich die Bewegung vor⸗ 
zugsweiſe gegen die Chriſten richtet? Sind das andere Waffen, 
welche dort gebraucht werden, als die unſere Antiſemiten gegen die 
jüdiſchen Mitbürger in Anwendung bringen? Dort in China wer⸗ 
den die Chriſten beſchuldigt, daß ſie aus den Augen der Todten 
Medikamente fertigen; daß ſie den kleinen Kindern Augen und 
Herz ausſchneiden. Iſt das nicht daſſelbe, was die „Kreuzeitung“ 
hier von den Juden jagt? Die Waffe paßt nicht für das 19. 

ahrhundert, das ſind nicht die chriſtlichen Waffen der chriſt⸗ 
lichen Liebe und rg das find auch nicht die Waffen der 
Aae welche die Gleichberechtigung der jüdiſchen Mitbürger 
ausſpricht. 

Ich verlange von dem Juſtizminiſter keine Antwort; giebt er 
fie, jo bin ich ihm dankbar. Ich maße mir kein Urtheil an; 
weiß nicht, ob Buſchoff ſchuldig iſt oder nicht. Ich habe das Ver⸗ 
trauen in den Gang unſerer ee ee daß ſie wenn es 
irgend möglich iſt, den Schuldigen ans Tageslicht zieht. Aber ich 


habe mich verpflichtet gefühlt, und hoffe hier einmal im Namen 
einer großen Mehrheit des Hauſes zu ſprechen, Verwahrun 
einzule gen, daß Volksverſammlungen ſich anmaßen, dur 
einen Druck auf den Juſtizminiſter in jo oberflächlicher und 
frevelhafter Weiſe den Verſuch zu machen, in den Gang 
der Juſtizverhandlungen einzugreifen. Da 2 
proteſtiren wir ein füx alle Mal. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Stöcker (konſ.): Ich gehöre nicht zu denen, die die 
öffentliche Meinung über den Fall Buſchoff aufgeregt haben, 
habe darüber noch nie geſprochen. Wenn Herr Rickert meint, 
den Liberalen kämen ſolche Angriffe gegen die Juſtiz nicht vor, fa 
gebe ich ihm das zu, wo es ſich um Juden handelt; wo es fick 
aber um Chriſten handelt, da geht ein ſolcher eindringender und 
anhaltender Anſturm von den Liberalen gegen die Juſtiz aus, da 
Herr Rickert wohl Urſache hätte, vor ſeiner eigenen Thüre zur 
kehren. (Beifall rechts) Wenn es wahr iſt, daß Buſchoff geſtern 
von neuem verhaftet iſt, ſo zeigt das doch deutlich, daß eine ſolche 
öffentliche Bewegung nöthig war. 

Ich ſpreche auch niemals von einem Ritualmord 
und warne meine Freunde es zu thun. Es iſt für mich undenkbar, 
daß der jüdiſche Ritus ein Abſchlachten von Men⸗ 


dſſchen, einen Gebrauch von Blut für rituelle Zwecke for⸗ 


dert. Aber daß im Verlauf der Weltgeſchichte aus Aberglauben 
und Fanatismus Chriſten und beſonders Chriſtenkinder von Juden 
umgebracht ſind, daran zweifelt Niemand. Mir hat ein hoch⸗ 
geſtellter Mann geſagt, daß die orientaliſchen Diplomaten gar nicht 
daran zweifeln, daß im Orient Chriſtenmorde von Juden viel 
häufiger vorkommen, und weil es keine öffentliche Meinung giebt, 
verborgen bleiben. Und iſt nicht im Fall Bernſtein nachgewieſen 


daß ein Rabbinatsſchüler an Chriſtenkindern Blutabzapfungen vor⸗ 


nahm, um ſeine religiöſen Bedenken zu beſchwichtigen? an hat 
ihn für unzurechnungsfähig erklärt. Das iſt ja das allerbefte 
Mittel, um ſolche Sachen aus der Welt zu ſchaffen. (Große Unr 
links.) Aber hier liegt doch ein 7 vor, den Herr Rickert, der 
der Schutztruppe gegen den Antiſemitismus einen jo hohen Rang 
einnimmt, kennen ſollte. Und dann zeigt ſich bei allen Prozeſſen 
wegen jüdiſcher Morde beſtändig eins: daß, nachdem die Unſchuld 
des betr. Juden Ei oder der Prozeß niedergeſchlagen iſt. 
ſich niemals der Schuldige findet. Sonſt findet man doch den 
Schuldigen! warum hier nicht N 
wollte hier keineswegs den Juſtizminiſter durch die 

Drohung mit einer Interpellation irgendwie beeinfluſſen, ſondern 
ihn nur, ausgehend von einigen Creigniffen der letzten Zelt, um 
ſeine Meinungsäußerung bitten. Der Fall Buſchoff iſt nicht der 
einzige, der in der letzten Zeit Aufregung hervorgerufen hat, eine 
natürlichere Aufregung als die über das Volksſchulgeſetz. (Lachen 
links.) Ich erwähne nur die Fälle Liebmann, Morris de Jonge. 
Beim Etat des Kultusminiſteriums und bei der dritten Leſung⸗ 
werde ich dieſe Sachen näher beleuchten. Bei allen dieſen Fällen 
aber hat die Juſtizverwaltung ſich ungemein zögernd auf die 
Sache eingelaſſen und erſt auf das Drängen der öffentlichen Mei⸗ 
Volksverſammlungen, Petitionen iſt die Juſtizverwal⸗ 
Daraus mag Abg. Rickert ſich 
erklären, daß allmählich im Volke die Meinung aufkommt, wenn 
es ſich um jüdiſche n handelt, daß man dann die Dinge 
nachſichtiger behandelt, als wenn es ſich nicht um jüdiſche Di 
handelt. Nehmen Sie den Fall Bleichröder. Ich 
über die Ehebruchsgeſchichte und den Meineid hinweggehen; aber 
daß die Broſchüre des Rektors Ahlwardt ſofort nach ihrem 
Erſcheinen verfolgt werden mußte, iſt für mich kein Zweifel. In 
derſelben ſind hohe Staatsbeamte unter Darlegung von Urkunden 
als Leute hingeſtellt, welche dem Juden Bleichröder in der Ehe⸗ 
bruchsgeſchichte kleine Gefälligkeiten erwieſen haben. Hier iſt es 
aber erſt dem Drängen der öffentlichen Meinung gelungen, die 
Sache vor Gericht zu bringen. Ebenſo iſt es im Falle Lieb⸗ 
mann, der etwas Unerhörtes iſt. Unerhört darum, daß ein 
Richter trotz eindringlicher Warnungen, nur um zu denunzirem, 
unwahre Behauptungen aufſtellt. Auch dieſe Sache iſt erſt auf 
das Drängen der öffentlichen Meinung vor den Richter gekommen. 
Im Falle Buſchoff iſt der Thatort erſt mehrere Tage na 
der That unterſucht worden, und der Kriminalkommiſſar hat 
700 Mark zahlen laſſen. Beunruhigung hervorrufen muß au 
der Umſtand, daß der Synagogenvorſteher zur Zeugenvernehmung 
nicht herbeigezogen iſt. 

ch bitte den Herrn Juſtizminiſter, über alle dieſe Dinge uns 
eine Aufklärung zu geben. Die Erörterung iſt um jo nothwendiger, 
als unter dem Juſtizminiſter v. Schelling der Einfluß des Juden⸗ 
thums unter den Richtern zunimmt. Das Miniſterium 
Schelling wird in der Geſchichte als ein ſolches bezeichnet 
werden, in welchem die Juden in Widerſpruch mit dem auf⸗ 
wachenden Gewiſſen des deutſchen Volkes in höhere Stellen 
befördert werden. (Lebhafter Beifall rechts. Hört, hört! links.), 
Das ſind Gedanken, die unſer ganzes Volk aufregen. Ae ee 
links). Wenn Sie das leugnen, I thun Sie es er Ihre 
Ueberzeugung. (Ruf links: unerhört!) In einer Periode, wo der 
Einfluß des Judenthums unerträglich wird, läßt man ſich herbei, 
den Schutz deſſelben übermäßig auszudehnen. Man bietet der 
Welt das Schauſpiel, daß die Nation ihre eigenen Würger beſchützt. 
Wir werden ſolche Dinge immer auf die Tagesordnung bringen 
und ſind überzeugt: die große Mehrheit des Volkes wird dabet 
auf unſerer Seite fein. (Lebhafter Beifall rechts. Widerspruch 


links. 
Ich bin den ur es des 


nung dur ] 
tung zum Einſchreiten gekommen. 


uſtizminiſter v. Schelling: 
Hauſes nur dankbar, wenn ſie den Fall Buſchoff zur Sprache ge⸗ 
bracht haben. Die Thatſache iſt folgende. Der Knabe der das Opfer 
deſſelben geworden iſt, wurde am 29. Juni v. Is. Abends in einer 
Scheune mit durchſchnittenem Halſe vorgefunden. Die Meſſerfüh⸗ 
rung zeugte von einem kräftigen und gewandten Schnitt, doch war 
die Art der Durchſchneidung des Halſes nicht von der Art, wie ſie 
beim Schächten von Thieren nach jüdiſchem Ritus beobachtet wird. 
Hört! hört! links). An Bemühungen zur Ermittelung des Ver⸗ 
brechers hat es nicht gefehlt. Die gerichtliche und ſtaatsanwältliche 
Behörde iſt unmittelbar in die U 
geſchritten, nicht aber erſt, wie Herr Stöcker behauptet, am 
4. Juli. (Hört! hört! links.) Auch Privatperſonen haben mitge⸗ 


nterſuchungein⸗ 
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wirkt, um den Spuren ge nachzukommen, und die fü-= 


diſche Bevölkerun n dieſen Bemühungen in feiner 
Weiſe zurückgeſtanden. Die Synagogengemeinde zu Kanten 
hat die Entſendung zweier Kriminalkommiſſare zunächſt beim Re⸗ 
glerungspräſidenten und dann beim Miniſter des Innern veranlaßt, 
und wenn ich recht berichtet bin, ſo hat ſie ſogar die Mittel her⸗ 

egeben (Hört! hört! links); darauf ſind wohl die vom Abg. 
Stöcker erwähnten 700 Mark zurückzuführen. Der zuletzt entſandte 
Kriminalkommiſſar ſchritt zur Feſtnahme des Buſchoff und zweier 
Mitglieder ſeiner Familie, weil Verdachtsgründe vorgefunden wurden, 
welche auf ſein Haus hinweiſen. Nach der Beweisaufnahme wurde 
aber der Beſchuldigte wieder entlaſſen. Ich hatte in dieſem Augen⸗ 
blicke das Bedürfniß gefühlt, mich durch Einſicht der Alten über 
das Sachverhältniß genau zu unterrichten. Sie waren aber in 
(Tleve unentbehrlich, weshalb ich einen Rath des Miniſteriums 
dorthin geſchickt habe. Als ich den Kriminalkommiſſar hinſandte, 
Hatte ich von den Kundgebungen in Volksverſammlungen gar 

eine Kenntniß. Die Entſendung wurde am 12. Januar be⸗ 
ſchloſſen, während die erſte Kundgebung vom 15. Jan. datirt und 
am 16. Jan. mir zu Geſicht gekommen iſt. 

An die Haftentlaſſung hat ſich nun eine Beunruhigung im 
Publikum geknüpft, indem die Meinung entſtand, daß die Unter⸗ 
ſuchung überhaupt unterdrückt werde. Eine ſolche Mei- 
nung kann nur von Leuten gehegt werden, die die Sache überhaupt 
Alcht kennen. Non richtig! links.) Es iſt nun in neueſter Zeit 
ein neues Belaſtungsmoment gefundeg, aber dieſes Be⸗ 
loſtungsmoment iſt weder in einer der Druckſchriften noch in einer 
Volksverſammlung hervorgehoben worden. Das hat die Staatsan⸗ 
waltſchaft veranlaßt, die Wiederverhaftung des Bu⸗ 


ſchoff zu beantragen, der auch in Köln vorgeſtern vorläufig feſt⸗ 


ommen iſt, und das Gericht wird nun in den nächſten Tagen 
itiv darüber beſchließen, ob es bei dieſer Feſtnahme ſein Be⸗ 
wenden haben ſoll. Die noch rückſtändigen Ermittelungen werden 


vorausſichtlich bald beendet ſein. Dann wird die Vorlegung der 


Akten an die Strafkammer kommen. Es liegt kein Grund 
zur Beunruhigung des öffentlichen Rechtsbe⸗ 
wußtſeins vor. Die Enticheidung wird gefällt von preußiſchen 
Richtern, deren Unparteilichkeit eine ihnen ſeit Jahr⸗ 
hunderten angeborene Eigenſchaft iſt. (Bravo! links.) 


Abg. Stöcker hat noch andere Straffälle erwähnt und daraus F 
den Schluß 


gezogen, daß die Juſtizverwaltung niemals aus eigener 
AJ dee da einſchreitet, ſondern erſt die öffentliche Meinung zu 
einer geſetzlich nothwendigen Maßregel Veranlaſſung gegeben hat. 
Merkwürdig iſt es, daß Herr Stöcker dabei den Fall Bleich⸗ 
röder zur Erörterung zog. Die Denunziation gegen Herrn 
v. Bleichröder iſt vor 9 Jahren eingereicht. Es handelte ſich da; 
mals um den Wortlaut eines Schriftſtückes, welches von der kla⸗ 
genden Seite angeblich verloren war, und das im Jahre 1869 
ausgeſtellt ſein ſollte. Trotz der geringen Ausſicht, durch Zeugen⸗ 
ausſagen den Inhalt eines verloren gegangenen Schriftſtückes mit 
Zuverläſſigkeit feſtzuſtellen und darauf eine Anklage wegen Meineid 
bauen, iſt die Behörde doch zur Vernehmung der Zeugen ge⸗ 
Fritten, hat aber die Denunziation demnächſt als unbegründet zu⸗ 
rüdgewieien, und dieſe Zurückverweiſung iſt in allen geſetzlich zu⸗ 
läſſigen Inſtanzen aufrecht erhalten. So lag die Sache, als in 
der von Stöcker erwähnten Broſchüre dieſer Fall hier in leiden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe geſchildert wurde. Mit der abfälligen Beurthei⸗ 
Jung, die Abg. Stöcker dieſer Art von Literatur hat zu Theil 
2 5 laſſen, bin ich durchaus einverſtanden. Es iſt ein uner⸗ 
zu Zeichen der Zeit, daß boshafte Machwerke, welche darauf 
erechnet ſind, den Kitzel der Neugierde und Schadenfreude zu 
erregen, einen maſſenhaften Abſatz finden, während die Nachfrage 
nach guten Büchern zurückgeht. Sein Verlangen aber, daß wegen 
dieſer Broſchüre hätte eingeſchritten werden ſollen, beweiſt, daß er 
nicht jo eingeweiht iſt in den Gang unjerer Juſtiz, um zu wiſſen, 
daß wegen Beleidigung nur auf Antrag eingeſchritten 
werden kann. (Hört! hört! links.) Ich glaube auch, daß ſeine 
ganze Deduktion viel weniger darauf gerichtet war, die Beſtrafung 
des Herrn Ahlwardt herbeizuführen, als den Fall Bleichröder wie⸗ 
der zur Sprache zu bringen. (Sehr richtig! links.) So ſind 
die döchſten Staatsbehörden wiederum mit dem Fall Bleich⸗ 
zöber befaßt worden, aber nicht von irgend einer betheiligten Seite, 
ſondern ſeitens ſolcher Perſonen, die über den Sachverhalt über⸗ 
baupt garnicht unterrichtet waren. Ich habe die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft noch einmal zu einer Aeußerung darüber veranlaßt, ob ein 
Grund vorliegt, das Verfahren gegen Bleichröder wieder aufzu⸗ 
nehmen. Der Erſte und Oberſtaatsanwalt haben es verneint. Es 
iſt alſo vollſtändig unrichtig, wenn Herr Stöcker ſagt, die Juſtiz⸗ 
verwaltung ſei durch den Druck der öffentlichen Meinung genöthigt 
geweſen, die Angelegenheit Bleichröder den Gerichten zu unter⸗ 
a... Irgend ein Schritt bei den Gerichten tft garnicht unter⸗ 
nommen worden und konnte auch nicht in Frage kommen, da die 
Denunziation bereits vor 8 Jahren zurückgewieſen iſt und keine 
neuen Umſtände eingetreten ſind, ihr wieder ſtatt zu geben. — 
Ein gleiches Urtheil hat Herr Dr. Stöcker auch über den Fall 
Liebmann abgegeben, aber auch ohne Kenntniß der Sache 
(hört! hört! links). Denn ſonſt würde er wiſſen, daß gleich nach 
der Strafverhandlung in Frankfurt, in welcher Dr Liebmann 
enge war, eine Unterſuchung eingeleitet wurde, ob gegen ihn im 
ege des Strafverfahrens oder des Disziplinarverfahrens vorzu⸗ 
gehen jet, und daß ich nach Abſchluß dieſer Unterſuchung ungeſäumt, 
nicht erſt in Folge des Artikels in einem Berliner Blatte, das 
Strafverfahren habe eröffnen laſſen. 


Abg. Munkel (dfr.): Das Reſultat der Erwißerung, welche 
der Miniſter Herrn Stöcker ertheilt hat, iſt geweſen, daß auch in 
dieſem Falle Abg. Stöcker einige gude Irrthümer 
und Ungenauigkeiten ſich hat zu Schulden kommen laſſen, 
was keinen im Hauſe verwundern konnte. (Sehr war! links,) Er⸗ 
freulich war mir, daß der Juſtizminſſter ausdrücklich konſtatirt hat, 
daß das Drängen der Volksverſammlungen bei unferer höchſten Juſtiz⸗ 
behörde ſo gut wie gar keine Wirkung erreicht habe. Solches Drängen 
at überhaupt im höchſten Grade verderblich, da es ſich um die Bes 
urtheilung von Menſchen und Dingen handelt, die ſie nicht kannten 
uud einſchließlich ihrer Führer rechtlich nicht verſtehen. Für eine 
vornehme Ablehnung ſolcher Beſtrebungen kann man der hohen 
Staatsbehörde durchaus nur dankbar ſein. Es iſt ganz etwas an⸗ 
deres, ob man beſtimmt vorliegende Fälle kritiſirt, oder ob man ſich 
in Dinge hineinmiſcht, von denen man nichts weiß, und die man 
nur verderben kann. 5 
Der Fall Buſchoff iſt wohl damit hoffentlich für das Haus 
abgethan. Erfreulich war mir aus der Rede des Herrn Stöcker der 
Satz, daß man von Ritualmorden nicht ſprechen ſolle. Soviel ich 
weiß, hat er auch in Volksverſammlungen das Wort nie in den 
Mund genommen, und ſich auch in Breslau jüngſt bei einer Ver⸗ 
handlung nur verbreitet über den Fanatismus, den die Juden im 
Orient in Corfu verübt haben ſollen. Ganz frei von dem Gedanken 
an einen Nitualmord ſcheint er mir aber nicht zu ſein, denn den 
Fall Bernſtein hat er doch wieder aufgewärmt und ſeine Zweifel 
Darüber, ob dieſer Menſch wirklich wahnſinnig ſei, ausgedrückt, 
5 die zugleich Zweifel an der Unpartheilichkeit unſerer Juſtiz 
ind. (Sehr richtig! lints.) webrigend hat Herr Stöcker damit 
etwas Unglück, denn im Fall Bernſtein beſchwert er ſich darüber, 
daß dieſer einer Beſtrafung entzogen worden ſei, weil man ihn für 
— Annig ertlärte, wogegen im Falle de Jonge die Sache gerade 
egt. 
Dieſe Zweifel an der Unparteilichkeit unſerer Just ſind ſehr 
ungerecht, und wenn Herr Stöcker meint, daß man einſt in der 


nennen werde, dann täuſcht er ſich. In unſerer geh wird nichts 
weiter ausgeführt als was Verfaſſung und Geſetz gebietet, und 
über ein Uebermaß jüdiſcher Richter über das Verhältniß hinaus 
habe ich außer Herrn Stöcker noch niemand klagen hören. (Oho! 
rechts. 55 bitte die Herren, die außer Herrn Stöcker noch darüber 
klagen, 3 zu melden. Begründeter werden die Klagen dadurch 
nicht. Denn ſie beruhen doch nur darauf, daß die Herren ſich ein⸗ 
bilden; wenn den Juden nicht Unrecht geſchieht, To iſt ihnen viel 
zu viel Recht und Gutes erwieſen. Sie beklagen nicht, daß die 
Juden einen Vorzug haben, denn daran iſt nicht zu denken, ſondern 
daß ſie nicht zurückgeſetzt werden, wie Sie es wünſchen. 

Und welche eigenthümliche Logik. Wenn ein Thäter ein Ba 
fein ſoll, dann iſt in den Volksverſammlungen, in denen Herr 
Stöcker ſpricht, ſeine Schuld ſchon e e Und wenn er ſchuld 
iſt, dann ſind es auch alle anderen Juden mit ihm. Was ſollte es 
werden, wenn man für alles, was Herr Stöcker N t, ſämmtliche 
Chriſten verantwortlich machen wollte! (Große Heiterkeit.) Das 
wäre geradezu entſetzlich. Und die Juden ſollen deshalb immer 
mitſchuldig ſein, weil fie nach der Statiſtik zur Kriminalität ver⸗ 
hältnißmäßig weniger beitragen als die Chriſten. Wo ſie im ſtär⸗ 
keren Maße beitreten, bei den Vergehen, die aus dem Handels⸗ 
gewerbe hervorgehen, in dem ſie ſtärker vertreten ſind, da ſind ſie 
damit einverſtanden und greifen die Juſtiz nicht an. Herr Rickert 
hat vollkommen Recht, daß das, was man beim Xantener Knaben⸗ 
mord den Juden zur Laſt legt, man in China den Chriſten jetzt 
zur Laſt legt, und die Antiſemiten ſpielen hier dieſelbe Rolle wie 
PN in Aſien, ſie ſtehen auch auf derſelben Stufe. (Große 

eiterkeit. 

Ich wollte dann den Miniſter fragen, wie er ſich zu den Vor⸗ 
gängen am hieſigen Schwurgericht ſtellt. Wir haben die Vor⸗ 
ſchrift, daß die ſchwurgerichtliche . mit einer Rechtsbe⸗ 
lehrung durch den Vorſitzenden abſchließt. as frühere Reſumé 
hat man aufgegeben, weil man meint, die Geſchworenen ſeien ſelb⸗ 
ſtändig genug, um ohne Gängelband ihre Entſcheidung zu fällen. 
Gewiß iſt die Vorſchrift, daß der Vorſitzende kein Reſumé mehr 
geben darf, eine ſchwer auszuführende, und man wird im einzelnen 
Falle, wenn es doch geſchieht, nichts einwenden, denn bei dem 
Vorſitzenden bildet ſich ganz von ſelbſt vorher ein Urtheil über den 
Fall. Wenn aber ausdrücklich und bewußt das Gegentheil von 
der Vorſchrift geſchieht, dann kann man nicht ſchweigen. Hier haben 
ſich in neuerer Zeit an beiden Landgerichten zwei Fälle ab⸗ 

eſpielt, die in flagranter Weiſe gegen das Geſetz verſtoßen. So 
bat ein Präſident gejagt: „Es iſt jetzt verboten, die Beweiſe zu 
würdigen, hören Sie daher das, was ich Ihnen ſagen werde, als 
die Aeußerungen eines Privatmannes an“ (Heiterkeit.) Das iſt 
gerade, als wenn der Landrath bei der Wahl ſagte, er agitire nur 
als Privatmann (Heiterkeit) In dem Wetzel'ſchen Falle wurden 
die Geſchworenen dahin belehrt: „Ich ertheile Ihnen die Rechts⸗ 
belehrung dahin, daß Sie die vorgelegten Fragen zu bejahen haben“ 
(Heiterkeit.) Ein anderer Präſident ertheilt auch die Belehrung 
ſehr eingehend und ſagt zu den Geſchworenen: Wenn Sie der An⸗ 
ſicht der Vertheidigung folgen, dann kann in jedes Schlafzimmer 
von Ihnen ſich jeder Menſch einſchleichen, ohne beſtraft zu werden. 
Das tft eine ſonderbaxe, jedenfalls nicht richtige, vermuthlich aber 
eine thatſächliche Auffaſſung. Ebenſo ſteht es mit dem Geſetz in 
1 wenn der Vorſitzende die Vertheidigung ironiſirt und 
lächerlich macht, wenn er die Vertheidiger um ihre Humanität und 
vielleicht gewonnene Unſchuldsüberzeugung beneidet und deutlich 
durchblicken läßt, er bezweifle die Ueberzeugung, wenn er auch 
hinzufügt, daß die gegenwättig Anweſenden ausgenommen ſeien, 
wie dies ja auch im Parlament immer geſchieht. Derſelbe Herr 
at auch einmal in öffentlicher Sitzung dem Angeklagten vorge⸗ 


alten: Machen Sie doch nicht einen ſolch!“ thörichten 
Einwand, den glaubt Ihnen ja außer Ihrem Vertheidiger 
niemand. (Heiterkeit) Ich halte dies nicht für taktvoll. 
Es iſt aber charakteriſtiſch für den Geiſt, welcher 
da waltet. Von dem Vorſtande der Anwaltskammer 
iſt dem Miniſter eine Beſchwerde unterbreitet worden, 
und wir werden die Entſcheidung darüber abwarten 


müſſen. Ich möchte aber doch an den Miniſter die Frage richten, 
ob und was er thun wird, um künftig ſo flagrante Verletzungen 
des Geſetzes zu verhüten. Es iſt nöthig, daß etwas geſchieht, 
um Abhilfe zu ſchaffen. (Beifall links.) 


Juſtizminiſter v. Schelling: Es hat einen peinlichen Ein⸗ 
druck auf mich gemacht, daß ein Richter, welchem das verant⸗ 
wortungsolle Amt eines Schwurgerichtsvorſitzenden anvertraut 
worden iſt, in der Landesvertretung eine abfällige Beurtheilung 
ſeiner Amtsführung erfährt, bevor er Gelegenheit gehabt hat, ſich 
gegen die erhobenen Beſchwerden zu vertheidigen (Sehr richtig! 
rechts). Die Beſchwerde der Anwaltskammer iſt mir erſt vor 
wenigen Tagen zugekommen, und ich habe ſie dem Kammergerichts⸗ 
e e zugehen laſſen, die Sache iſt damit in die regelrechten 

ege geleitet. Wenn Abg. Munckel jetzt ſchon wiſſen will, was 
deſcheben fol, um Ueberſchreitungen des $ 300 der St⸗P.⸗O. ent⸗ 
. ſo bin ich nicht im ſtande, ihm eine allgemeine 
Auskunft zu geben. Nur das bemerke ich, daß die Juſtizverwaltung 
nicht Defugt iſt, einem richterlichen Beamten eine Rüge zu 
ertheilen. 

Abg. Fritzen (Ztr.): Ich ſtehe dem Xantener Fall objektiv 

egenüber; derſelbe hat aber große Erregung hervorgerufen. Ich 
boſſe, daß die Sache zur öffentlichen Gerichtsverhandlung kommen 
kann. Das wird zur Beruhigung des Volkes beitragen. Zu der 
Unparteilichkeit der Richter haben wir volles Vertrauen. 

Abg. Dr. Krauſe (nl): Die Kampfesart des Herrn Stöcker 
muß von allen Parteien entſchieden zurückgewieſen werden, auch 
von der konſervativen Partei. Mir fehlt für die Kennzeichnung 
feiner Vorwürfe gegen die Juſtizverwaltung ein parlamentartſcher 
Ausdruck. Hat er den Nachweis erbracht, daß die Vergehen, die 
von Chriſten verbrochen werden, ſchärfer beurtheilt werden als die 
von Juden? Soll die Behörde gegen jede ſo leicht aufgegriffene 
Anſchuldigung in jeder Schandlitteratur vorgehen? Das entſpräche 
wahrlich nicht ihrer Würde. 

„Redner bringt darauf die Frage der Berufung in 
Strafſachen und der Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter zur Sprache. Es wäre Zeit, daß der 
preußiſche Staat die Intiative ergriffe und der Reichsgeſetzgebung 
einen Stoß nach vorn gäbe. Auch die Thätigkeit der Staatsan⸗ 
wälte läßt viel zu wünſchen übrig, namentlich geht die Staats⸗ 
anwaltſchaft viel zu weit, wenn fie gegen die Preſſe in der 
Weiſe vorgeht, wie es geſchieht. Die Stgatsanwaltſchaft geht fo 
weit, wenn ſie kein anderes greifbares Vergehen beweiſen kann, 
wegen groben Unfuges vorzugehen. Und nun erſt die Verfolgung 
der Maſchinenmeiſter und Korrektoren! Das iſt ein formaliſtiſcher 
Standpunkt, der dem Sinn des Geſetzes und den praktiſchen 
Lebensauffaſſungen widerſpricht. 
Juſtizminiſter p. Schelling giebt zu. daß unſere Strafgeſetz⸗ 
ebung einer Reviſion bedürfe, und es würden in dieſer Beziehung 
Perbanblungen gepflogen. Was die Preſſe betrifft, ſo iſt ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Redakteur allein verantwortlich iſt. Ganz 
anders aber liegt die Sache, wenn das Gericht die Ueberzeugung 
gewinnt, daß eine Perſon wiſſentlich zur Herſtellung einer ſtraf⸗ 
baren Druckſchrift beigetragen hat. Dann muß die Verurtheilung 
der anderen mitbetheiligten Perſonen nach dem Strafgeſetzbuche 
ſtattfinden. Bezüglich des Vorgehens gegen den Maſchinenmeiſter 


7 N mit denen die Konſervativen 
bin ich perſönlich allerdings der Meinung, daß die 1 auch ein Theil des Zentr ö : 


ſchaft dieſen Mann nicht hätte verfolgen ſollen; und ich habe n 
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Geſchichte das Miniſterium v. Schelling ein Judenminiſterium] unterlaſſen, die betreffende Staatsanwaltſchaft von dieſer meiner 


Meinung in Kenntniß zu ſetzen. 0 5 

Abg. Rickert (df.): Ich danke dem Miniſter für dieſe ſeine 
letzte Erklärung. Ich bin dem Miniſter ſodann ſehr dankbar dafür, 
daß er über den Kantner Fall Erklärungen abgegeben hat. Ja 
habe das feſte Vertrauen zu der Juſttzverwaltung, daß fie in 
unparteiiſcher und energiſcher Weiſe die Unterſuchung führen wird. 
Wenn Windthorſt noch lebte, fo hätte das Zentrum die ſkandalöſe 
Fabel von dem Ritualmord, die etzt noch von der „Germania“ 
vorgebracht wird, zurückgewieſen. Die Waffe mit Korfu iſt Ihnen 
ja jetzt aus der Hand gewunden; denn wie mir ſoeben glaubhaft 
mitgetheilt wird, find in Korfu in voriger Woche die christlichen 
Mörder verurtheilt worden. 

Der Erwiderung des Juſtizminiſters auf Herrn Stöcker habe 
ich nichts hinzuzufügen. Aber lebhaft bedaure ich, daß von der 
rechten Seite es niemand für ſeine Gewiſſenspflicht anſieht, die 
Art und Weiſe zu mißbilligen, in der Herr Stöcker heute die Aus 
ſtizpflege angegriffen hat. as ſagen die Juriſten auf jener Seite 
zu dieſer Beleidigung erſten Ranges des Juſtizminiſters? Sie ge⸗ 
rathen ja ſonſt in Rage, wenn eine forthſchrifttliche Zeitung einen 
Landrath angreift. Wir werden die Stöckerſche Rede an die Rock⸗ 
ſchöße der konſervativen Partei heften. 

Herr Stöcker hat es gewagt, uns vorzuwerfen, daß wir gegen 
unſere beſſere Ueberzeugung die Juden vertheidigen. Wir thun das 
aus Gewiſſensüberzeugung und aus dem Grunde, aus dem Sie 
als Geiſtlicher der chriſtlichen Religion ſo handeln müßten, wenn 
Sie auch nur eine Spur von chriſtlicher Liebe in Ihrem Herzen 
hätten. Das Urtheil eines Geiſtlichen, der ſo oft die erſten Gebote 
der Menſchenliebe vergißt, kann uns gleichgiltig ſein. Wir werden 
es für eine größere Ehre halten, unſere jüdiſchen Mitbürger zu 
vertheidigen, als Sie, ſie anzugreifen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Stöcker: Bei den Herxen drüben iſt es Sitte, zu über⸗ 
ſehen, was bei den Juden geſchleht. Sie ſehen das, was unſer 
Volksthum untergräbt, nicht, ſobald es aus jüdiſcher Feder kommt, 
aber wenn Etwas von anderer Seite gethan wird, ſo ſind die 
Herren ſofort auf dem Poſten. Ich vertheidige nicht Alles, was 
in der antiſemitiſchen Preſſe ſteht, und habe mich exit kürzlich in 
dieſem Sinne ausgeſprochen. Ich wünſchte nur, daß die Herren 
es mit der jüdiſchen Schandliteratur ebenſo thäten. Was den Fall 
Buſchoff betrifft, ſo bleibe ich dabei, daß die Beſichtigung erſt am 
4. Juli erfolgte. Ich habe der Juſtlzverwaltung keinen Vorwurf 
gemacht, daß ſie die Juden rückſichtsvoller behandele, als die Nicht⸗ 
juden, ſondern das nur als eine Anſchauung im Volke gekenn⸗ 
zeichnet. Der Fall Bleichröder muß Aufregung hervorrufen, zumal 
dieſer Mann wenige Wochen nach dem cheinen der Brosch 
vom Reichskanzler 5 ber wurde. Ueber das Wachſen des 
. im Juſtizdienſie hat der Miniſter Nichts geſagt. 

ewiß entſpricht es der Verfaſſung, daß Juden auch Michler 
werden können. Aber wenn man früher die Leute nicht zu Ober⸗ 
landesgerichtsräthen befördert hat, warum thut man das jetzt 7 
Mit Nothwendigkeit kommt man dazu, ſie auch zu Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten zu ernennen. ) 

Unterſtaatsſekretäc v. Nebe⸗Pflugſtedt konſtatirt, daß die 
Beſichtigung des Thatortes am Tage nach dem Morde erfolgt iſt. 
Der Verdacht lenkte ſich zuerſt auf einen Verrückten, dann auf 
einen Landſtreicher und erſt ſpäter auf Buſchoff, worauf dann bei 
dieſem eine Hausſuchung ſtattfand, welche wohl von dem Vorredner 
mit der Beſichtigung des Thatortes verwechſelt worden iſt. 

bg. Cremer tadelt das rigoroſe Vorgehen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen die Preſſe, 

Abg. Dr. Graf (Elberfeld, nl.) bittet um Neubau eines Amts⸗ 
gerichts in Elberfeld. 

BE en v. Starde verſpricht Abhilfe, ſobald die Mittel es 
05 \ 

Der Titel wird darauf bewilligt. 
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Abg. Nadbyl (tr.) verlangt für ſämmtliche katholiſchen vr 
une > Einſtellung der Thätigkeit der Amtsgerichte in kathol ſchen 

egenden. 

Geheimer Rath Vierhaus erklärt, daß die konfeſſionellen Ver⸗ 
Bu nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen berückſichtigt 
würden. 

Miniſter v. Schelling: Ich erkenne an, daß eine erhebliche 
Vermehrung der etatsmäßigen Richterſtellen geboten iſt, und im 
Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter kann ich erklären, daß im 
nächſten Etat bereits, ſoweit es die Mittel nur irgendwie geſtatten, 
den Wünſchen des gi nachgekommen werden wird. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) erklärt ſich im Namen feiner Partei 
für die Reſolution, ebenſo 

Abg. Schmidt (Warburg, Ztr.) 

Abg. Munckel (dfr.) bedauert den finanziellen Vorbehalt des 
fen da bei dem herrſchenden Nothſtand ſich nicht recht⸗ 
ertigen laſſe. 

Nach unerheblicher Debatte wird die Reſolutton ange⸗ 
nommen. 

Das Haus vertagt ſodann die Fortſetzung der Berathung auf 
Mittwoch 12 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 
Deutſchland. 

DI Berlin, 9. Febr. Die heutige Verhandlung des 
Abgeordnetenhauſes über den Xantener Knabenmord und 
die Fälle Liebmann und Bleichröder ſtellt einen jener Bor 
gänge dar, die vor einem halben Jahrzehnt noch für völlig 
unmöglich gegolten haben würden. Damals ſchon hatte die 
antiſemitiſche Bewegung einen Höhepunkt erreicht; trotzdem 
hatte ſie bis dahin niemals gewagt, ihre trüben Fluthen gegen 
die Rechtspflege anſpritzen zu laſſen. Der befremdliche Um⸗ 
ſchwung in dieſer Bewegung erfordert gerade darum die ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit, weil nichts Gefährlicheres gedacht 
werden kann, als die Untergrabung des Anſehens unſeres 
Richterſtandes. Der Antiſemitismus, der praktiſch ſtets un⸗ 
fruchtbar bleiben wird, weil er nicht nur Unmögliches ver⸗ 
langt, ſondern weil auch feine Methode unweigerlich in eine 
Sackgaſſe führen muß, empfindet gleichwohl das Bedürfniß, 
das ſchwindende Intereſſe durch immer neue und immer krampf⸗ 
haftere Aufreizungen an ſich zu feſſeln. Die Angriffe auf 
unſere Rechtspflege ſind auf dieſe Weiſe allmählich zu einem 
Sport geworden, und der Anblick wäre burlesk, wenn die 
Wirkungen nicht ſo unheilvoll ſein müßten. Die heutige Ver⸗ 
handlung hat gezeigt, daß die konſervative Partei leider ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſich nicht nur mit dem Antiſemitismus an ich, 
ſondern auch mit den grauenhaften Verirrungen zu identi⸗ 
ſiziren, zu denen die wüſte Agitation in Sachen des Kantener 


Mordes und der Bleichröder'ſchen Angelegenheit efüt tt bat. 
Die unaufhörlichen Heiterkeitsausbriche 100 ie ku 
als ironiſchen Zurufe, wie 


ums die trefflichen Reden der Ab⸗ 
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Rickert, Munckel und Krauſe (nationalliberal) 


= Vegleiteten, der ſchwer verhaltene Unmuth, mit dem fie die aus⸗ 


gezeichneten und für jeden Belehrbaren ohne Weiteres über⸗ 
genden Darlegung des Juſtizminiſters aufnahmen, endlich 
die Freudigkeit ihrer Bravos bei der wirklich unglaublichen 
Stöckerrede, das Alles giebt ein Bild, das mit ſeiner Uner⸗ 
freulichkeit wenigſtens durch ſeine bedingungsloſe Deutlichkeit 
verſöhnt. Immerhin iſt die Verhandlung nothwendig geweſen, 
und ſie wird nützlich ſein, wenn ihr einziges Ergebniß auch 
nur die Aufklärung ſein ſollte, die der Juſtizminiſter hat er⸗ 
theilen können und müſſen. Wir ſind begierig, wie ſich „Kreuz⸗ 
Ztg.“ und Konſorten mit der Rede des Herrn v. Schelling 
abfinden werden. Vornehmer und ſachlicher kann der That⸗ 
beſtand in allen von Herrn Stöcker angeregten Fällen nicht 
feſtgeſtellt werden, als es vom Juſtizminiſter geſchehen ift, und 
überzeugender auch nicht. Konſtatirt aber muß werden, daß 
am Schluß dieſer betrübenden Debatte der ausdrückliche Appell 
des Abgeordneten Dr. Krauſe an die Konſervativen, ſich dem 
Proteſte gegen die Auffaſſung Stöckers von unſerer Juſtiz an⸗ 
zuſchließen, ohne Antwort von der rechten Seite des Hauſes 
eblieben iſt. Die Herren proteſtiren alſo nicht gegen die 
Kaffaoſſung ihres Freundes Stöcker und man wird ſich das 
für die Zukunft merken. In der Verhandlung über den Juſtiz⸗ 
etat wurde weiterhin die gegenwärtig ſo aktuelle Frage der 
Kechtsbelehrung des Schwurgerichtspräſidenten erörtert. Der 
Juſtizminiſter ging auf die betreffende Anregung des Abgeord⸗ 
neten Munckel nicht ein, aber es waren nur formale Geſichts⸗ 
punkte, die er für feine Ablehnung, dieſe Frage zu behandeln, 
d machte. In der That iſt derjenige Ort, an dem dar⸗ 
zweckmäßig und mit Ausſicht auf Erfolg geſprochen wer⸗ 
den kann, nicht das Abgeordnetenhaus, ſondern der Reichstag, 
womit nicht geſagt ſein ſoll, daß es nicht ſeinen Nutzen hat, 
die Sache auch in der preußiſchen Volksvertretung zur Sprache 
u bringen. Herr v. Schelling wird im Reichstage bei paſ⸗ 
eder Gelegenheit wohl ausführlicher ſein müſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bremen, 9. Febr. Die Direktion des Norddeutſchen 
Lloyd erhielt von dem Inſpektor Leiſt folgendes Telegramm 
aus Newport von geſtern Abend: Wind weſtlich und friſch; 
Bergungsdampfer können wegen hohen Seegangs nicht arbeiten, 

ahlmeiſter Nelſon überbringt mit dem Dampfer „Trave“ das 
Abengeng und Inventar der „Eider“; Lage des Dampfers 
unverändert. 

München, 9. Febr. Abgeordnetenkammer.] Der Finanz⸗ 
miniſter Dr. von Riedel legte heute den Nachtragsetat vor. 
Nach demſelben werden gefordert 2300000 Mk. zur Neuregu⸗ 
lierung der Gehälter der feſt angeſtellten Beamten und 
460000 Mk. zur Aufbeſſerung der Schullehrergehälter. 
Außerdem wurden Geſetzentwürfe betreffs Abänderung des 
Gebührenweſens und Gewährung von Entſchädigungen für 
das in Folge des Milzbrandes getödtete Vieh vorgelegt. 

Wien, 9. Febr. Der Kommandant der Kavallerie⸗Divi⸗ 
ſion in Jaroslaw, Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherr v. Gagern, 
iſt zum General⸗Inſpektor der Kavallerie ernannt worden. 

W 9. Febr. Durch eine miniſterielle Verfügung 
wird, nachdem der Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich⸗ Ungarn 
und Portugal mit dem 1. Februar cr. außer Kraft getreten 
iſt, die Anwendung des allgemeinen Zolltarifs auf portugieſiſche 
Provenienzen angeordnet. 

Wien, 9. Febr. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Rom 
gemeldet, mit Rückſicht auf die hohe Bedeutung der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung Italiens beim verbündeten deutſchen Reiche 
werde die Ernennung eines neuen italieniſchen Botſchafters in 
Berlin noch im Laufe dieſes Monats erfolgen. 

Petersburg, 9. Febr. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
wird die Anzahl der im Stillen Ozean ſtationirten ruſſiſchen 
Kriegsschiffe in dieſem Jahre auf elf erhöht werden, wobei 
Torpedoleger und andere Hilfsfahrzeuge nicht eingerechnet ſind. 

Chriſtiania, 9. Februar. Die Seſſion des Storthing 
wurde heute Mittag eröffnet, in der Thronrede werden die 
Beziehungen zu den fremden Mächten als unverändert bezeich⸗ 
net. Angekündigt werden Geſetzvorlagen zum Schutze des 
Autorenrechtes und des künſtleriſchen Eigenthums, ein neues 
Seegeſetz, ein Hafengeſetz, ein Geſetz, betreffend die Aufſicht 
über die Arbeit in den Fabriken, ein Unfall⸗ und Alters⸗Ver⸗ 


ſicherungsgeſetz für Seeleute, ferner Vorlagen, betreffend die 


Reform der direkten Steuer und betreffend die Aufhebung reſp. 
bſetzung der Zollſätze für mehrere der as, ge 
ſumartikel, ſowie die Erhöhung einiger anderer Zollſätze. 

Die Finanzverwaltung für 1890/91 ergiebt einen nicht uner⸗ 

hbeblichen ieberſchuß. f 
Reggio d Emilia, 9. Febr. Der Sindaco hat eine 

Kundmachung erlaſſen, in welcher die Arbeiter zur Ruhe auf⸗ 

efordert werden. Der Viktor⸗Emanuel⸗Platz iſt militäriſch 

etzt. Eine Anſammlung von etwa 500 Arbeitern, welche 

Brot und Arbeit verlangten, wurde zerſtreut. 

Brüſſel, 9. Febr. Eine Verſammlung der Mitglieder 
der Rechten beider Kammern ſprach ſich mit großer Majorität 
gegen das Referendum aus. 

Madrid, 8. Febr. In der heutigen Sitzung des Se⸗ 
nats richtete der Herzog von Roca die Anfrage an die Re⸗ 
gierung, ob der König, dem Beiſpiele des Königs von Por⸗ 
tugal folgend, auf einen Theil der Zivilliſte zu verzichten 
gedenke. Der Finanzminiſter Cos⸗Gayon antwortete, die Frage 
ſei unpaſſend und inopportun. 

Barcelona, 9. Febr. Die hieſigen Omnibuskutſcher 
und Kondukteure ſind in Ausſtand getreten, ebenſo die Schuh⸗ 
machergeſellen. Drei Anarchiſten wurden verhaftet; die Trup⸗ 
pen ſind konſignirt worden. 

London, 9 Febr. Die Thronrede, mit welcher heute 
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das Parlament eröffnet wurde, bezeichnet die Beziehungen 
Großbritaniens zu den auswärtigen Mächten als fortgeſetzt 
freundſchaftliche. Die Königin habe in dem Vizekönig von 
Egypten, Tewfik, einen loyalen Bundesgenoſſen verloren, ſie habe 
jedoch das Vertrauen, daß der vom Sultan zum Nachfolger 
Tewfiks ernannte Vizekönig dieſelbe kluge Politik befolgen 
werde wie ſein Vorgänger. Mit Einwilligung der Königin ſei 
Zanzibar zum Freihafen erklärt worden. Die Königin hoffe, 
daß die Maßnahme zur Entwickelung des dem Sultan von 
Zanzibar gehörigen Gebietes und zur Förderung des engliſchen 
Handels an der oſtafrikaniſchen Küſte beitragen werde. Als 
Vorlagen werden angekündigt eine Bill betreffend die Ein⸗ 
führung einer dem engliſchen Syſtem ähnlichen Lokalregierung 
in Irland, eine Bill betreffend die Abänderung des beſtehenden 
Abkommens zwiſchen der Regierung und der Bank von Eng⸗ 
land und eine Bill betreffend die Reform des Geſetzes über 
die Haftbarkeit der Arbeitgeber für Verletzungen, welche die 
Arbeiter im Dienſte erleiden. 

London, 9 Febr. Weitere Verordnungen des Ackerbau⸗ 
miniſteriums verbieten anläßlich der kürzlich vorgekommenen 
Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche unter däniſchem Vieh auch 
die Vieheinfuhr aus den Niederlanden, ebenſo die Abhaltung 
von Viehmärkten, ſowie öffentliche und private Verkäufe von 
Vieh innerhalb des ſtädtiſchen Polizeibezirks von London mit 
Ausnahme des Viehmarkts in Deptford. 

Konſtantinopel, 9. Febr. Der franzöſiſche Botſchafter 
Cambon beantwortete die letzte Note der Pforte in der Cha⸗ 
dourne⸗Angelegenheit mit einer Empfangsbeſtätigung, indem er 
den Inhalt der Note wiederholte und hinzufügte, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung betrachte den Zwiſchenfall als geſchloſſen, ob⸗ 
gleich ſie die Anſchauung der Pforte in Betreff der Haupt⸗ 
frage nicht theilen könne. 

Athen, 9. Febr. Bei dem Wiederzuſammentritt der 
Deputirtenkammer verlangte der Vorſitzende der Kommiſſion 
zur Prüfung der Frage, ob der frühere Miniſterpräſident Tri⸗ 


cupis in Anklagezuſtand verſetzt werden ſolle, einen weiteren 


Aufſchub für die Vorlegung des Berichts, die Kammer be⸗ 
willigte trotz des lebhaften Widerſpruches Tricupis einen noch⸗ 
maligen Aufſchub von 10 Tagen. 

Belgrad, 8. Febr. (Skupſchtina.) In Beantwortung 
der an ihn gerichteten Interpellation erklärte der Miniſterprä⸗ 
ſident Paſic, die zwangsweiſe Entfernung der Königin Natalie 
ſei nach Erſchöpfung aller freundſchaftlichen Mittel in Aus⸗ 
führung eines bezüglichen Beſchluſſes der Skupſchtina erfolgt. 
Die Anwendung von Waffengewalt ſeitens der aufgebotenen 
Militärmacht ſei vertheidigungsweiſe geſchehen. Im Laufe der 
Debatte erfuhr das Vorgehen der Reglerung eine ſcharfe Kritik, 
auch ſeitens mehrerer Radikalen. Die Debatte dürfte morgen 
. einer der Regierung genehmen Tagesordnung zum Abſchluß 
gelangen. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 10. Februar. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Lewenſtein, Schrödter, Ebelsbacher, Zaske, Winkelmann, Schrader, 
Reinert, Rogall, Blöcker, Eckſtein, Scharnweber, Burchardt und 
Blumenthal a. Berlin, Peſtrup a. Bremen, Hempel a. Greiz, 
Dierks a. Hannover, Bertling, Hogenforſt und Riebe a. Leipzig, 
Schindler, Richter, Fränkel und Goldſtein a. Breslau, Wriggers 
a. Dresden, Mehrländer a. Halle a. S. Baar a. Amſterdam, 
Wiener a. Beuthen O.⸗Schl., Weniger a. Schwedt a. O., Schnur⸗ 
mann a. Nürnberg, Themel a. Chemnitz, Ouldde a. Braunſchweig 
und Großbendtner g. Bielefeld, Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Maſſen⸗ 
bach a. Bialokoſch, Baumeiſter Mgetze a. Boranowo, Oberſt von 
Hirſchfeld a. Krotoſchin, Landrath v. Jarotzkt a. Goſtyn, Major 
v. Seckendorff a. Birnbaum, Gymnaſialdirektor Dr. Schroer a. 
Gneſen, Braumeiſter Encke a. Rogaſen. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Fürſt Czarto⸗ 
ryski a. Sielec, Graf 20 ftowski a. Czacz und Szenic a. Karskwy, 
Gerichtsrath Sypniewski a. Krotoſchin, Fabrikbeſitzerin Frau 
Reiſig a. Warmbrunn, die Kaufleute 8 a. Landsberg a. W., 
Prochownik a. Berlin, Haueiſen a. Magdeburg und Joſephſohn a. 
Neutomiſchel. 


Mylıus Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Königl. Landrath 


Hoffmann a. Koſten, Stadtrath Dietz a. Bromberg, die — 5 1 5 120 Pfd 


beſitzer Falkenthal a. Slupowo u. Wolff a. Rattay b. Kolmar 
Volontär Büttner a. Grunzig b. Bleſen, Fabrikant Lafrenz a. 
Ottenſen, die Kaufleute Sauer a. Halle, Riſch g. Hamburg, Dorn 
a. Remſcheid, Stock a. Leipzig, Ehlers a. un 1/Elſ., Kohn 
a. Breslau, Franzmann a. Berlin, Wolff a. Chemnftz, Richards a. 
Springe u. Gans a. Bielefeld. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Stein aus 
Exin, Biermann g. Breslau, Löwenthal, Buchwald, Fiſcher, 
Löffler, Heinecke a. Berlin, Roſenthal a. Guben, Gutsbeſitzer Bönig 
a. Stenſchewko, Verſ.⸗Inſpektor Lehmann a. Breslau. 

Hotel Bellevue, II. Goldbach. Fabrikant Timmer a. Rem⸗ 
ſcheid, die Kaufleute Gerlach a. Stettin, Lewin a. Goſtyn, Levy, 
Engländer u. Below a. Berlin, Brülloph a. Schönebeck, Eberle 
a. Magdeburg, 80090 a. Kattowitz, Behrens a. Oſchersleben, Roe⸗ 
jener u. Tönis a. Berlin. Fabrikant Müller a. Luckenwalde. Vikar 
Kujawsli a. Wielichowo. / 

Georg Müller's Hotel. Altes Deutsches Haus, (R. Heyne. 
Die Kaufleute Lehmann a. a Prietz und Freund a. Berlin, 
a ante. Ehrlich g. Breslau, Schneegans a. Nordhauſen, Krabiſch 


— 


angenbielau, E. v. d. Kuhlen a. Solingen, Baumeiſter Kloſe 


a. Breslau. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals r’s Hotel. 
Die Kauſteute Hauſchild a. Breslau, Gieſel und Zeig a. Berlin, 
Koch a. Solingen, Bannicke a. Leipzig und Grodzli a. eg 
. Weſtpr. Maler Hantſchick a. Berlin, Hoflieferant Fröhlich un 
Frau a. Sagan, Beſitzer Slazyk a. Golcz. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
ee ee 


Barometer auf) l 
Gr.reduz. in mm Win d. Wetter. 
66 m Seehöhe. 


Datum. 
Stunde. 


5 57,9 N ſtar bedeckt — 02 

ends 9 762,3 Neſchwach | bedeckt — 1.2 

10. Morgs. 7 764,8 Windſtille bedeckt — 24 
) Vormittags Schnee. 


Am 9. Febr. Wärme⸗M + 0,1° Cel. 
Um 9 8s Würme⸗Deinimum — 4,1 


Waſſerſtand Warthe. 
Poſen, am 9. Febr. Morgens 3,60 Meter. 
s a „ Mittags 3, = 
> = 10. = Morgens 3,52 2 
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für Bergbau u. Hüttenbetrieb 123,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn — 


Opp 

ement ——, el. Dampf. C. —.—, Kramſta 117,00, Schlei 
inkaktien 192,008 Laurahütte 105,15, Verein. Oelfabr. 88,50, 
eſterr eich. Banknoten 172,75 Ruſſ. Banknoten 201,00, Gieſel 


Cen Franktuet a. M, 9. Sehr. (Sätufturfe). det 

n. . Febr. e). eſt. 

Lond. Wechſel 20,407, 4proz. Reichsanleihe 106,65, öſterr. Silber⸗ 

rente 81,25, 4½q proz. Papierrente 81,70, do. Aproz. Goldrente 95,90, 

1860er Looſe 124,80, 4pro3. ungar. Goldrente 93,00, Italiener 91,20, 
880er Ruſſen 9290 3. Ortentanl. 64,30, umifiz. gypter 95,70, 

konv. Türken 18,20, Aproz. türk. Anl. 

proz. ſerb. Rente 81,50, 5proz. amort. Rumänier 98,30, 6proz. 

299 ¾, Böhm. Nordbahn 160, 

Franzoſen 255°/,, Galizier 181 ¼, Gotthardbahn 137,70, Lombarden 
, Lübeck⸗Büchen 148,00, Nordweſtbahn N Kreditaftten 263°,,, 

Darmſtädter 123,80, Mitteld. Kredit 97,60, Rei 


— 


ß der Börſe: Kreditaktien 263, Disk.⸗Kommandit 
181,60, Bochumer Gußſtabl —.—, Harpener —.—, Lombarden —, 
Darmſtädter —.—. Matt. 

Wien, 9. Febr. (Schlußkurſe.) Nach anfänglicher Abſchwächung 
auf Deckungen beſonders Kreditaktien erholt, Schluß geſchäftslos. 

Oeſterr. 4¼% Papierr. 94,85, do. 3 103,00, do. Silberr. 
94,30, do. Goldrente 111,70, 4proz. ung. Goldrente 107,85, do. 
Papierrente 102,75, Länderbank 207,90, öſterr. Kreditakt. 306,12 ½, 
ungar. Kreditaktien 339 50, Wien. Bk.⸗V. 113,75, Elbethalbahn 233,75, 
Galizier 212,00, Lemberg⸗Czernowitz 247,50, Lombarden 9,75, 
Nordweſtbahn 213,00, Tabaksaktien 164,00, Napoleons 9,40, Mark⸗ 
noten 57,95, Ruſſ. Banknoten 1,16, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 102,00. 

Paris, 9. Febr. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Günſtig auf Auslands⸗Berichte und Geldüberfluß, beſonders 
Orient ſteigend, in Rente namhafte Komptant⸗Käufe, Türteulooſe 
lebhaft, Spanier animirt auf Käufe einer erſten Firma, Suez 
weiter ſteigend. 

3 proz. amortiſirte Rente 96,85, 3proz. Rente 95,82 ¼, 4½ proz. 
Anl. 105,12 ¼½, Italien. 5% Rente 90,80, öſterr. Goldr. 96%,, 4% 
ungar. Goldr. 92,30, 3. Orient⸗Anl. 65,25, aproz. Ruſſen 
93,45, Egypter 480,62'/,, konv. Türken 18,67 ½, Türkenlooſe 74,00, 
Lombarden 218,75, do. Prioritäten 311,00, Banque Ottomane 543,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 20,00, Rio Tinto 426,00, Tab. Ottom. 
358,00, Neue Zproz. Rente 94,82 ½, Zproz. Portugieſen 28 ¼, Neue 
Zproz. Ruſſen 76,27. 

London, 9. Febr. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. a Conſols 95 ½, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 
Nele. öproz. Rente 90 ¼, Lombarden 8¼, 4 proz. 1889 Rufſen 

I. Serie) 95, konv. Türken 18 ½, öſterr. Silberr. 79½, 
Goldrente 96, Aproz. ungar. Goldrente 92, aprozent. Sp 
63¾, 3½ proz. Egypter 88½ 4 proz. unific. Egvpter 95 ¼, Awroz. 
ar. Egypter 95 ¼, 4¼ proz. Tribut⸗Anl. 93 ¼ͤ 6proz. Merit. 81 ¼, 

ttomanbank 11°, Suezaktien ——, Canada Pacific 91¾, De 
Beers; neue 14, Platzdiskont 5 

Tinto 16, 4½ proz. Rupees 69, eu ce Argent. Gold⸗ 

Anleihe von 1886 59½¼, Argentin. 4% oz. äußere Goldanleſhe 29%, 
Neue 3 proz. Reichsanleihe 84, Silber 41% 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,55, Wien 11,96, Paris 
25,36, Petersburg 23°... 

Buenos⸗Ayres, 8. Febr. Goldagio 276,00. 

Rio de Janeiro, 8. —.— Wechſel auf London 12%¾. 

e 


Königsberg, 9. Febr. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen höher, loko per 2000 Pfd. Zollgew. 202,00. Gerſte un⸗ 
veränd. Hafer unveränd., loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 148,00. 
Weiße Erbſen p. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. Spiritus p. 100 
Liter 100 Proz. loko 64¾, p. Febr. 64¾, p. März 65 ¼. — Froſt. 

anzig, 9. Febr. Getreidemarkt. Weizen loöko feſt. — 
Umſatz 60 To., Weizen bunt und hellfarbig —, do. hellbunt 202 
bis —, do. hochbunt u. glaſig 215— —, p. Febr.⸗März Tranſit 
177, p. Juni⸗Juli Tranſ. 181. 1 en lolo geſchäftsl., inländ. p. 

. —, do. polniſcher oder ruſſ ſcher Tranſ. —, do. p. April⸗ 
Mai p. 120 Pfd. Tranſ. 177. Gerſte große loko 165—168. Gerſte 
kleine loko 156. Hafer loko 142. Erbſen loko —.—. Spiritus 
p. 10 000 Wetter loko kontingentirt 63,00, nichtkontingentirt 
43,50. — Wetter: Bedeckt und windig. : 

Köln, 9. Febr. Getreidemarkt. Weizen biefiger loko 23,00, 
do. fremder Iofo 23,50, p. März 21,10, p. Mat 21,10 en 
biefiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,10, per Mal 
22,10. Hafer biefiger loo 15,00, fremder — Rüböl lofo 62,00, 
p. Mat 57,20, p. Oktober 56,60. — Wetter: Schön. 

Bremen, 9. Febr. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
15 Nordd. Wollkämmerei⸗ und ee 
135 Br., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 98 ¾ Gd. 

Bremen, 9. Febr. (Börſen ⸗Schlugverlcht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Schwach. Loko 6,60 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 37¼ Pf., Upland 
Baſis middl, nichts unter low middl., auf Terminlieferung, N 
88 85 an Pf., April 37, Pf., Mai 37%, Pf., ni 

In ½ Pf. 

Schmalz. Feſt. Wilcor — Pf., Armour 35 Pf., Rohe — 

Pf., Fairbanks 32 Pf. 
olle. 118 Ballen Cap, — Ballen Natal, 14 Ballen Buenos 
Ayres, 9 Ballen Auftral., — Ballen Kämmlinge. 

Speck ſhort clear middl. Feſt. 33V, Br 

Hamburg, 9. Febr. G 
foto neuer 210—215. — 


r.⸗Mürz 35¼ Br, per März April 35%, Br. 
u 


age Santos ver März 68 ¼, per Mai 677¼., per Sept. 64%, pr. 
le DALE Zudermartt (Schlußderlgt, 

amburg, 9. Febr. ( Rüben 
Robzucker I. Produkt Basis 88 pt. diendement neue Ufance, „feet 
an Bord Hamburg v. Febr. 14.52½, v. März 14,80, p. Mai 
15,07½, p. Auguſt 15,40. Stetig. 


* 


ö 


r 


r. Produktenmarkt. Talg loko 54,00, en 
640 14.50. Roggen lolo 12,25. Hafer lo 
550.5 Hanf "Ioto 45,00. Leinſaat foto 15,50. Wetter: Froſt. 
br. Produktenmarkt. Weizen loko ſchwach, 55 


übjaht 10,55 Gd., 10,57 Br. 
fer AR Sräbiebr 605 12 Gabi 
6 Dr. 


r Herbit 9,34 Gd., 9, 
x „Mais p. 6 10 000 
Kohl raps p. Aug.⸗Sept. 13,30 Gd., 13,40 


3 wöl kt. 

Paris, 9. Behr nt (Schlußbericht.) 1775 matt, 
25,70, o. März⸗Juni 26,10, 
— träge, ber Febr. 19,00, ver pi. “Aug. 
Mehl matt, p. Febr. 54 20, p. März 54,80, p. Mä 
Sam, 86.0, b Mai-Aug. 57,75. — Nüböl weichend p. Febr. 

p. März⸗ Juni 56,75, pr. Mai⸗Aug. 5775. — 
„ p. 1 8 47, 2 p. ‚März a p. März April 47,00, 


. Mürz Jun 415 p. Hin m, der 


18 drigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. 


Java⸗Kaffee > ordinary 55. 
ft 9. Getreidemarkt. Weizen p. März 236, 
p. Mai —.— 1 5 en p. März Er p. Mai 222. 
ebr. 96 p Javazucker loko 16 / ruhig. 
Rüber, Robsder lo bo 14% rudi. Centrifugal Cuba 
Londo 15 8 An der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ 


Chilt⸗Kupfer 43%, per 3 Monat 44. 


9. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


März-April 3, do. 
u 3 12 Jul Aug 56 = Aug. Wess 4½ 


u 2 5 Getreidemartt Reiter: 8 Mehl 
ee Mais 


ei p. ln 12 28 
Buſhels, do. an Ma 3 8534 000 Bufßhels. 


Weize F 
Speck hort clear 6,37. rk p. F 
br. Supply an Weizen 43 161 000 


: Livre Sterl. — 20 M. 


Bank-Diskonto Wechsel v g. Febr: 


1. Dot. — 41/, M I. Rub, — 3 M. 20 Pf.. I fl. südd. Wösterr. — 12 M. 1 fl W. 2 K. 


er — 105,00 


= 97 200, 
in Berlin.3,Lomb.34 u. 4, Sr G 
oten u. Coupons. do 
voreign achte 20,37 br - 


Franz. Not. 100 Fros. 
Oestr. Noten 100 fl... 


6 br . 
do. 
Russ. Noten 100 fl. . | 202,75 br 
1 Fonds u. Staatspap.fri 


Pfandbriefe 


757 f i 
. 
> 288888 2 38 8881 27° 92883 
020» > —— 222228 
8 8888 — . 0 
28 8 88888 88 86 8 8 2 8 
1 9 9 2 


4 
4 
4 
6 
5 
5 
5 
5 
4 
4 
5 
5 
18 
4 


New 9. Febr. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
ko] bon den ae e der Vereinigten Staaten nach ch Groß. 
vritannien 78 000, do. nach Frankreich 60 000, do. nach anderen 

üfen des n 91.000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
OR a. 70 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


9. Febr. . Petroleum Pipeline cer⸗ 
en 5 jo 1 60. Weizen per Mai 102 ¼, 

b ana rg 9. Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
ort 7, do. in n u af. Petroleum 8 
Standarb white in Phlladelphla 


white in New⸗York 6,40 Gd., 
6 Rohes Betzoleum zn 8 — Pipel 8 
ertificates p. März 60. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,85, do. 


Rohe u. 1 7,10. Auder Ak * g Muscovados) 3. Mais 


(New) p. März 50%, p. April 901 p. un * Ned 50006 
weisen foto 405, Suffee — Mehl 4 D. 00 C. 
„| Getreidefracht PR Weizen per Febr. 
103%, März 10 April 1 17 9. Mat 102. . Kaffee 
Nr 7 low ord. p N 150.5 Mat 12 57. 
Berlin, 10. Febr. Wetter: friſch. 
rk. 9. Febr. Rother Winterweizen. p. Febr. 102½ O., 


Newys 

p. März 102 O. 
Fond 8 und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 9. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in ſehr ſchwacher 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, theilweiſe etwas nie⸗ 
Die von den fremden 
Börſenplätzen vorliegenden „ lauteten gleichfalls 
wenig günſtig und boten beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft bei großer Zurückhaltung der 
Spekulation Anfangs 508 20 gewann aber ſpäter etwas an Lebhaf⸗ 
tigkeit und in Folge von Deckungs⸗ und Meinungskäufen machte 
ſich allgemein eine Befeſtigung der een eltend; nach weiteren 
n Schwankungen ſchlo örſe feſt. 

Der Ka W 1 re ie eur ür heimiſche ſolide 
Anlagen bei mäßigen Umſätzen; 3½ proz. Reichs⸗ und preußiſche 
FE ges abgeſchwächt. 

mde, feſten rs tragende Papiere konnten ihren Werth⸗ 
1 0 durchschnittlich ben eſte ungariſche 4proz. Goldrente, ruſ⸗ 
ſche Anleihen und Noten feſter. 

Der Privatdiskont wurde mit 1½¼ Proz. 

Auf internationalem Gebiet gingen se Kreditaktien 
nach ſchwacher Eröffnung bei kenn Haltung ztemlich lebhaft um 
Bomnapien gleichfalls Anfaugs ſchwach, dann feſter; Lombarden 

chwächer, andere gere u und ſchweizeriſche Bahnen im Laufe 


des Verkehrs gebeſſe 
Inländiſche ſenbahnattien blieben ſehr ruhig und in den 
„Kurſen wenig verändert; Marienburg⸗Mlaka ſchwächer. 

Bankaktien ziemlich feſt; Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile ſetzten 
etwas niedriger ein, zeigten ſich aber ſpäter feſter und lebhafter, 
Allen der Deutſchen Bank ſteigend Ay belebt. 

Induſtriepapiere ſehr ruhig und ziemlich behauptet Montan⸗ 
werthe ziemlich feſt und vereinzelt lebhafter. 

Vrodußten - Vörſe. 

Berlin, 9. Febr. Die 3 aus Newyork und Paris 
lauten etwas ſchwächer. Hier zeigte ſich anfänglich an der Ge⸗ 
treidebörſe einige Realiſationsluſt, 15 daß die Haltung auch hier 
etwas ſchwächer war. Weizen ſetzte niedriger ein, ac dann 
‚| über Ba ai en an und ſchwankte ſpäter bei mäßi⸗ 
de gen war nach etwas billigerem Einſatz jehr 
begebe ar io Steig end; die Preiſe notirten bis ca. 4 Mt. über 
den ge Teig. © hlubwertb. Abgaben unſerer Importeure auf 
Grund des A A einer . ſchwächten 
dann die Preite 1 etw Das Geſchaft war ſehr lebhaft. 
daft fer bei ſtillem Geſchäft 155 feſter. N oggenmehl in leb⸗ 
afterem Umſatz zu 17 beſſeren Preiſen. üböl ſtill und 
wenig verändert. Spiritus war loko gut begehrt und 30 Pf. 
öher. Termine waren unter Schwankungen wenig verändert. 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwei 
e Termine ſchließen wenig Bee rt. BF ndigt — 
gspreis — Mk. 202220 Mk. nach Qua⸗ 


Loko 
lität. 10 205 5 1 Ag dieſen Monat — bez., p. 
April⸗Mai 25 bez., per Mai⸗Juni 203,5 
bis 0 be 5204 ie, per r un- Jul 205,25—204,75—207,5 bis 
Roggen per 1000 Kilo. Loko kleines 
5 7 Termine höher. Gelündiat rg 92 Kündt⸗ 


* k. Loko 200 —211 M. nach Slate 0 eine 

gun 2 206 Mt. inländiſcher guter 206— 208 ab an 1 * per 
dleſen Monat — bez., per April⸗Mai 208.208,75 212206 bez. 
= Mai⸗Juni 206—%07,5—207 bez., p. Juni⸗Jull 208 752035 


bis 207 — ey p. Juli⸗Aug. 193,5 —196)5—195 bez 
Gerſte p. 1000 Kilo. Flau Soße und eme! — 
V 
veründerl Sekunde . 70 Wiebke aue f oe 
150 bis 176 = 5 5 Qualität. Ne gie tät 156 Mk. Bone, 
preuß. und ſchl bis g 150 —162, hochfeiner Sr 
ab b 8 1 Wagen — 1 dieſen 
April⸗Mal 155.25 15 154,5—156— 155,75 bez. p. 
bis 16, 515625 1100 p. 0 ir Bernie y 
at ) k ine geſchäftslos. 
Kündt Mk. ur ia 5 3 


Gekündigt — To 9 — 
ud Qual., per dieſen Monat — M., der Sc „März — 


ril⸗Mal — bez., per Mai⸗Juni — 
Juergen p. 1000 Silo goch Rt 

bien 190 — 
170.178 M. nach Duafiiit ae M., Jutterwaare 


No ee Nr. 0 und 1 brutto Sad 
Termine höher mit mattem © a A 
Fade nr — M., per d fil Mat er —29,5— 29,25 bez., per 

März — bez., je 28,4—8,75—28,5 bez, p. 
Mai⸗Juni 28,2—28,55—28, 30 5 5 „ p. en 2928.32 

. Rüböl p. 100 mit Felt. Gekündigt — Bir. 
Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — M., Loto Wi Faß — 
M., per dieſen Monat — bez., * ara — März April —, 
557 April⸗Mal 56—56,2 bez., al-Junt — dez., p. Sept⸗Okt. 

Zrodene Latte 19 55 p. 100 Kilo Brutto Sack. 
Loko 33,75 M. — 14 . foto 18,75 M. 127 


i e l preis — M. 8 
Spizung mit 10 m n Nee . 100 Ste, à 
Proz. = age — tr. * 

ungöprelö —— M. Lolo o ez. 
Urige mit 70 M. . 109 Otr. à 100 
0 ? IE Str. te one ab 3 a. —.— Vier. 
ren mit 50 M Berbran nu echgah 


abgabe 100 a1 
Proz. oo Pro nad, Sales Gellndit b 8 


aungspreis it Faß — 1 5 Monat — 
Spiritus mit 70 Mt. Verbra abgabe. Nach Schwan⸗ 
— Et. E — 


kungen 1 ſchließend. Gekündigt 
M. Loko mit Jaß — bes. u per dieſen N u. 
—, per Merz April — April⸗Mal 46 46 

per ats $unl 464.5 — 461 bez., per Juni⸗Jull 46.6—40,8 
bis 46,5 bez., p. Juli⸗Aug. 47,1—47,4—47 bez., per Aug.⸗Sept. 47 


8 1 oo frag 200. er 

e Dea nm — 0 

bare leere e e en 
Noe Nr. C u. 1 2925 28,50 bez., do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 30,75 29,25 bez., Nr. 0 1, M. öder als Nr. 0 und 


1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


1 fl. hol. W. I M. 70 Rf., 1 Franco oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


"ohw. Hyp«-Pf.| 4 ½ |102,80 bæ Warsoh-Teres| 5 Re Prityp.-Bi.(rz 11 45 Yauzes. Humb| — 1129,00 & 
arb,Gid-Pfdb, u 88,76 bæ d do. Wien.“ — 0 40. de, VI. (rz 5 Moabit 3 12328 Tepe 
Jo. Rento....| 5 | 80,80 d. eichselbahn 5 de. dv. Bor "2.100 4 |101,30 ba Passags....., — | 64,60 we. 
„o. neue 5 | 82,75 b Amst.-Rottord. de. de. (x. 1003 ½ 94,00 eG | U. d — 
tu „87. 4 98,60 be Gotthardbahn — HypeV Cort. 4½ 100,60 G. W. 9 1153,50 d. 
do. St.- And. 87 3 ½ 89,19 G. tal. Mittelm de. do. |4 |100,90 & erl. — | 81,50 
bon. Schuld 4 ital.Merid.-Bah “eo, de. 3½ 93,23 % | do,do.St.-Pr.) — 146, 70 . 
.1865in Löttioh-Lmb. 5 218835 101,00 & fahrens Br., Met 0 5550 m @ 
Pfd. Storl. ov. I Lu r Henri 1575 be de. 4. Cra. 100) 3½ 94,49 & faerl. Book-Br.| . | 59,00 be 
do. 8. I 24,80 6. Se — Stettin, at- 2 ‚40 G. Isonui i6 248,0 ta@& 
„ do. C. I 18,25 8 do Nordost 85,0% bz do, de, (rz. 110 2 8 l. Oel 10 83,50 . 
do. Consol. 90 4 68,4 B. do. Unie 3 8800 8. de. de. (rz. 1000/4 tes 0 . jneutsah.Asph.| — | 77.75 & 
do.Zoll-Oblig| 5 do. west . Chark.As. (004 87.50 bz de. do. (rz,100)]4 ji00,00 a Joynsmitrrüst. 11 137,30 4. 
rk.400Fro.L.] — | 75,96 6: | Wastsicilian. 95. eee! | 28,80 be : menge . 8304 K 
do.EgTrib-Anl, 4½] 94,50 8. - Kursk-Kiewoonv|4 | 87,50 d. Bankpapiere. raust.Zuoker| 9, | 69.10 L 
Ung. Gid-Rent. 4 | 93,20 oz 8 E 1.Serk-Prod.H| 3 ı 09,00 Gleuz, do. 8128,00 una 
6: e ch 8 Sense Hu 133,75 & Pe. 20 28 86 4 
d o. do, A 10 8 1 
do.Papier-Ant.| 5 8.84 ben JAltdm-Colberg| 4%,|109,60 bz = nen 1 2 12800 —.— o. Sohwunitz| — 183,00 tz@ 
do, Loos. 253,00 bed en = et 7 40. Prodenduk.| — 1200 u ee Winde — |119,50 we 
90. Tom. Bg. -A. eee Börsen-Hätsver. 11 [156,75 & 0.VolpiSchlät| — | 85,50 a. 
jener C.-Anl., 5 Paul-Neu-Rup.| 5 108, 90 bz Brosi. Diso.-Bk. | 6 | 92,82 4. fr 108,00 & 
Eisenbahn-Stamm-Aktien. Ira. r- — . 3 
n — — en. Iszatmar-Nag.- Danz. Privatbank 3 3 7 1 im 2 
Aachen-Mastr. — ı 63,50 G floortm.-Gron. vu 5 
r zul [eree e Ser 
fi Mecklb. Südb — 5 A 
refld-Uerdng ed Ban Ostpr. Södbah 76 enge 900 12 20 r 14 12528 2 
D - — n . 0. Ny. . 2 mm 
— 72 00 bza Wersch-WWien n. 4 | 96.96 Diso.-Comma, % C. e % 12 82 
Frnkf.-Güterb.| — 79,10 8 Wiadikawk.0.g.|4 | 8960 Drosdener Bank 10 137,50 0G. ONE, u m 140,50 d 
Ludwsh.-Bexb.) 10 [222,30 ma TRisenb.-Prioritäts-Obligat.f£#"*koe-Selo...\5_1 88,79 Gothaer Grund‘| 5 | 85,75 n ISohwarzkopff.| 18 1233,10 8 
übeok-Büch. | — 150,50 G . ____—  lAnstol,Gold-Obl.| 5 | 84,30 oreditbank „. 6 102,50 4 tettin.Vulk-B — 714.75 d 
einz-Ludwsh| — 17, bz |Berg-Märkisoh] 3 ½ 97,90 br [Gotthardbahnov.| 4 |102,59 @ ee 2a Sudenbu — 271.68 & 
larnb.-Mlawk.j — | 58,30 bz Berl. Potad.-M.| 4 tal. Eisenb.-Obl.| 3 nigsb. Vor. 12 162, a0 br O.-Sonl. Chem. 10 | 9310 & 
old Fr franz BraiSchwFrbH 5 | 838 kl 6 nn Vize 
drsohl.-Märk.j 4 101,40 1 Bresi.-Warsch| 5 „15 Priv.‘ 145 1 21 15 Oo — 1103,80 
stpr. db. — | 72,50 „ fre 8840 4 aklerbank vr a SE He 
ern . — | 33,00 bd do, 3½ P86, 10 b N 10 g Ser rde — 1226.08 @ 
err Wogen 44 |102,20 c |MeckiFr.Franz 1 e jamb.Pfordeb| — 138.75 & 
WeimarGers | — | 19,10 d. |Nied-Märk s pCt. 5 [100,30 Potsd.owPfdrb) — | 85,50 be 
orrabahn...] — | 76,40 &  |ObersohlLit®| 2 / nn 6 Sa JPosonspeit-r.| 4 
Altrechtsbahn| 1 4. Lite F % elt. 1. B. 6½ 117.96 az or Zuck. — | 61,75 & 
useig-Toplitz| — |498,00 be do.Em.v.1879] , 6 @ les. Com. — 36,10 bz@ 
öhm. Nor db. — 1,28 b 3 3% Oestar. Crodſt-A. 10 ½ 169,80 br Brad — 11.8 & 
do. Westb.| 7 ¼ Diso-Bkli6 | do. Chamatt.| — ‚55 
——— — | 76,05 tz Danz. . 171255 de. Intern. Bk.| I u. H.-des. 1208 4 
uschtherader| — „Kr.-Pr. 13 i r fpom. Vorz.-Akt 1 kör..| — 
anadaPaoifb,)| 5 | 88,90 be — * gur 8 A sen. Prev . 18825 Er oll — 
un-Bodenb. — 9.40 BuschGold-Ob ri 103,00 8. Bodanar.-Bk.| 73/,1120,25 ud. ismarokhütte] 8_ 18,0% . 
aliz. en 1742 & ere, 5 |. 2 . Cat o 1151.70 44 f „1% 22 
raz-Köflach „|, — ‚iv Prag - Pr. 0 — Donnersmrok | — kr . 
aschau-0d...| 4. | 77,90 U do. 4 |100,00 72 15 r tte te Dortm.St-PrA| 2 | 57,50 m 
onpr.Rud....] 43/,| 89,20 b. Franz en 4 s 1102,75 d. Gelsenkirohen— 137,00 8 
rg-Cz..| 7 GalKLudwg.g.| 4% A 286,66 G G Ideen IM nm) — 123.10 Dr 
Oestr, Staatsb, do. do, I 4 | 81, 125 G mb. W (rz.100)|4 1%½%80 we 80 pCt. 16 1274,00 © ördSi.-Pr.-A.| 0 | 43,00 d. 
Lokalb,| — | 78,25 b d ‚oh-Oderb. do. do. (rz. 100% 10,0 & 440, Leihhaus-... Inowraol. Satz) — | 31,50 8. 
Nord 3, Gold-Pr.g.| 4 | 95,89 be do, de.(rz.100) 2/,| 92,22 bz faelohesbank. . 8.8 145,30 bd König u. Laurs 8 1106,50 m 
do.Lit.B.Elb.| — |104,86 8 Kronp Rucolfb| 4 Kg 100,88 beG ÄAyssische Bank. ohham. ov. 10 12,40 d 
Raab-Oedenb.| — | 28,80 G do.Saizkammg| 4 1100,10 . pr.-Yr 128,90 8. los, Bankver.| 7 108.75 be ouis,TiefStpr|i4 118,0 ma 
Reiohenb«-Pa...| 3,81 LmbCzernstfr| 4 WarschGemrzb.) 10 Obersoni. Bd. |— | 56,16 4 
üdöstr.(Lb- | — | 44,06 bz do, do, stpfl.| 4 de. Disoonto| 8,9 do. — |118,00 de 
amin-Land...| 6 Oost. Stb. alt, g 3 | 85,60 & - 0 Asdenh.St.-"r.| 0 | 34,85 be 
ngar.-Galiz...\' 5 do,Staats-L.il| 5 1117,20 G Industrie-Papiere. Alobeok. Mont. i5 |179.00 de. 
. Eisonb....| 3 | 65,75 d do.Gold-Prio.| 4 lo 46 bzG Sohles. Kohlw.| 0 | 2856 bed 
n 5 do. Lokaibahn| 4½ 86,25 a . Elolct.- Ges = 137,0 U do, Zinkhött.| — 225 K 
vang.Domb..| 5 [160,10 & do. Nordwestb] 5 | 42,96 bz de. 9900 e Ct. Gusne 146,00 er d. | do. do.8t.-Pr.| — 122,00 w& 
rsk-Kiow 12, % do.NdwB.G.-Pr| 5 |107.50 b 8 pe. Centr. -H. Arx. 100004 url. — 149,7 4 Stein. H — | E1,00 0 . 
u Sten 3_| 64,50 do.LLB.Elsth.| 6 6/80 G 2 de. 2.100) 3%/| 93,75 ba My St-Pr. - — de. öt-er.) 16,1 e@ 
« Staatsb..|6,56 12780 @ Raab-Osdenk, de. Bau.) — | 272,89 he Tarnewitz d. — 
22 Südwest.|5, 93 71,90 2 Gold- Pr. 3 | 69,46 8. pr. e 3 ½ 93,76 . Hann. 8f.-F. [ — | 73.75 ua . de. al, 
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